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Im baden-württembergischen Tamm wurde ein Schulbau der 1960er Jahre um einen spannenden Holz-

bau ergänzt. Im halbkreisförmigen Mensabereich überbrücken schlanke Träger Spannweiten von bis zu 

17 Metern. Dachtragwerk und Stützen des Gebäudes bestehen aus „BauBuche“. 

Schmale Träger und massives Rückgrat

Von Nina Greve

Der Mensabereich (vorne) ist großzügig 
verglast. Die blauen, gelben und grünen 
Fensterrahmen lockern die Fassade 
auf, ebenso die Schalung mit unter-
schiedlich dicken Hölzern
Fotos: P. Kottlorz/Kniff Projektagentur
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Den Architekturwettbewerb zur Erweiterung der 
Grundschule Hohenstange in Tamm gewann das Büro 
K+H Architekten aus Stuttgart. Durch den Neubau 
blieb der vorhandene Schulhof frei und der Charakter 
des Schulbaus, ein Ensemble aus den 1960er Jahren, 
wurde nicht gestört. So entstand für den eingeschos-
sigen Neubau mit zwei Klassenräumen, einem Mehr-
zweckraum und der Mensa eine an die Umgebung und 
die Topografie des Grundstücks abgestimmte Gesamt-
figur. 
Der von Norden nach Süden liegende, leicht geknick-
te Längsriegel mit Gründach zeigt sich insbesondere 
an seiner dem Schulhof zugewandten Ostseite ange-
nehm aufgelockert. Hier befinden sich der großzügig 
verglaste Mensabereich und zwei aus der Fassade 
ragende Eingangs-Erker. Der Neubau liegt innerhalb 
eines starken Geländeverlaufs mit bis zu 1,60 m Hö-
henunterschied.

Festigkeit, Langlebigkeit und große Spannweiten
Technisch gesehen besteht eine Besonderheit des Pro-
jektes in dem verwendeten Material „BauBuche“. An-
fangs waren die konstruktiven Elemente in Fichte-
Brettschichtholz geplant. Optische und statische 
Gründe sprachen aber dafür, „BauBuche“ als Materi-
al für das Dachtragwerk und die Tragkonstruktion 
der Fassade zu verwenden. Für das Furnierschichtholz 
aus Buche sprachen zum einen die besondere Festig-
keit und Langlebigkeit des Materials, zum anderen 
seine hohen gestalterischen Qualitäten. „Die „BauBu-
che“ ist ein sehr leistungsstarkes, ausgesprochen ro-
bustes und langlebiges Material, mit dem auch bei 
schmalen Profilen große Spannweiten überbrückt 
werden können“, so Architekt Oliver Krause, Leiter 
des Projektes im Büro K+H Architekten, „aber auch 
die homogene Oberfläche und der Leimfugenverlauf, 
der sich von den schmalen Stützen in die Untersicht 
der Deckenträger fortsetzt, konnten wir als gestalte-
risches Mittel nutzen. Allerdings gehörten wir mit der 
Grundschule in Tamm (Baustart 2014) zu den ersten 

Grundriss des Erwei-
terungsbaus: Links 
befinden sich die Klas-
senräume, rechts der 
Mensabereich mit ab-
gerundeter Fassade 
Quelle: K+H Archi-
tekten, Stuttgart

Projekten der Herstellerfirma Pollmeier Massivholz.“ 
Das Material war noch sehr neu auf dem Markt, so 
dass Detailpunkte in Teilbereichen noch am Projekt 
entwickelt werden mussten. 

Träger und Stützen 
Eine weitere Schwierigkeit bei neuen Produkten kann 
die Zulassung sein. So existierte zu dem damaligen 
Zeitpunkt zwar grundsätzlich eine Zulassung als 
schichtverleimtes Material, aber nicht für die benö-
tigten 2 x 80 mm dicken Platten, um daraus die Haupt-
träger fertigen zu lassen. Im Endeffekt konnte das 
Projekt mit aufeinander gelegten und verschraubten 
Platten umgesetzt werden. Die Hauptträger bestehen 
aus vier jeweils 40 mm breiten und 680 mm hohen 
„BauBuche S“-Platten. „Die einzelnen Platten haben 
wir im Werk abgebunden und zusammengeschraubt“, 
erklärt Michael Munsche von der Zimmerei Holzbau-
Pfeiffer. Die Schraubenköpfe sind dabei bewusst nicht 
versteckt, sondern kommen auf dem hellen Buchen-
holz besonders zur Geltung. Die Stützen bestehen 
lediglich aus zwei miteinander verschraubten, je 
40 mm dicken „BauBuche S“-Platten.

Links: Die Stützen und 
Deckenträger beste-
hen aus „BauBuche“ 
und sind von innen 
sichtbar 

Innenaufnahme des 
Flurs, rechts die Fas-
sade aus Holzrahmen-
elementen



44

HOLZBAU   Baustelle des Monats

www.dach-holzbau.de

Querschnitt der Fassade, ohne Maßstab� Quelle: K+H Architekten, Stuttgart

Stützen und Deckenträger bestehen aus verschraubten Buchefurnierschichtholz-Platten
Fotos (2): P. Kottlorz/Kniff Projektagentur 

Furniere statt Bretter
Im Gegensatz zum Brettschichtholz werden bei der 
„BauBuche“ keine Bretter, sondern Furniere mitein-
ander verleimt. Das Buchefurnierschichtholz bildet 
also das festere, aber auch schwerere Pendant aus 
Laubholz zu schichtverleimten Furnieren aus Nadel-
holz. Zudem werden BS-Hölzer mit einem Leimfugen-
verlauf an den Seiten der Träger aufeinandergesta-
pelt. In diesem Fall waren die Furnierhölzer stehend 
miteinander verleimt.
In dem knapp 10 m breiten Riegel wurde eine relativ 
einfache Konstruktion aus „BauBuche“-Trägern und 
-stützen gewählt. Im Mensabereich bildet eine Beton-
wand das massive Rückgrat für die darauf gelegte 
Holz-Leichtbaukonstruktion. Die Träger haben einen 
Auflagerpunkt auf der Stahlbetonwand und verlaufen 
von hier fächerförmig nach außen. Zwischen den 
Hauptträgern wurden kleinere, diese aussteifende 
Nebenträger eingehängt, deren Anordnung fast will-
kürlich, wie in einem Mikadospiel hingeworfen, er-
scheint. Die Lage dieser Nebenträger ist aus stati-
schen Gründen relativ frei wählbar. „Die Nebenträger 
dienen der Kippstabilisierung der Hauptträger. Tat-
sächlich ist ihre Lage im Grundriss egal, idealerweise 
liegen die Nebenträger jedoch im oberen Teil der 
Hauptträger“, bestätigt Tobias Räuchle, der als Trag-
werksplaner im Büro Helber + Ruff das Projekt betreut 

Rohbau der Mensa: Betonwände bilden das „Rückgrat“ für die 
hier noch fehlenden, aufgelegten Deckenträger

Die schlanken „BauBuche“-Deckenträger werden eingehoben 
und montiert		                        Foto: Holzbau Pfeiffer

1   Dachaufbau Hauptdach (Gründach) 
Substratschicht ca. 80 mm
Drainagematte ca.20 mm
Bitumenabdichtung zweilagig – wurzelfest – 2 x 4 mm
Polyurethandämmung DAA dh 2 x 120 mm
Dampfbremse / Notabdichtung
Trennlage 3 mm
Funierschichtholzplatte Fichte 51 mm
Funierschichtholzträger Baubuche 2 x 80/680 mm

2   Dachaufbau Vordach (Titanzink)
Stehfalzdeckung Titanzink 0,7 mm
strukturierte Trennlage 8 mm-Bitumenabdichtung,  
     zweilagig wurzelfest 2 x 4 mm
OSB Platte 22 mm-Mineralfaserdämmung 80-120 mm
Dachrandträger KVH 100 mm/80 mm
120 mm-Dampfbremse / Notabdichtung
Trennlage 3 mm
Funierschichtholzplatte Fichte 51 mm

dezentrales Lüftungsgerät mit WRG

Dachrandträger
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3

2

3   Fassadenaufbau (von innen nach außen)
GK-Platte 12,5 mm
OSB Platte 19 mm
Holzrahmenkonstruktion KVH 80/160 mm 
Mineralwolle WAB 035, 160 mm
Holzweichfaserplatte, 80 mm
Unterspannbahn - diffusionsoffen -
Konterlattung - senkrecht - 40/80 mm
Traglattung 2x 30/50 mm, Aluminiumblech (3 mm)
Lattung 80/60 mm
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Die Zimmerer haben 
ein Füllholz aus KVH 
zwischen die oberen 
Furnierschichten ein-
gelegt. So ließen sich 
die Deckenträger ein-
facher mit der Dach-
scheibe verschrauben
Foto: Holzbau Pfeiffer

Die Holzrahmenelemente werden 
mit den Stützen aus Buchefurnier-
schichtholz verschraubt
Foto: P. Kottlorz/Kniff Projektagen-
tur

hat. Den oberen Raumabschluss bildet eine abgehäng-
te Decke aus Streckmetall, die die ebenfalls strahlen-
förmig verlaufenden Lüftungskanäle verbirgt.

Strenges Raster aufgelockert
Ein wichtiger Entwurfsaspekt war den Architekten 
das gleichförmig durchlaufende Raster der Fassade, 
das dem in seiner Gesamtform eher „bewegten“ Ge-
bäude eine angenehme Ruhe verleiht. In dem zur Run-
dung geweiteten Fassadenverlauf der Mensa wurde 
von einem gleichförmigen 1,25-m-Raster nicht abge-
wichen. Insgesamt gibt es neben der Mensaverglasung 
drei sich wiederholende Fenstertypen, die mit blauen 
und gelben Rahmen wiederum das strenge Raster 
auflockern. Die gesamten Fassadenelemente sind vor-
gefertigte Holzrahmenelemente, die auf die Baustelle 
geliefert und vor Ort lediglich an Stützen und Wänden 
verschraubt werden mussten. Die Bretter der Holz-
schalung sind in unterschiedlichen Dicken ausgeführt, 
was der Fassade eine zusätzliche, leichte Lebendigkeit 
verleiht. „Für dieses vor- und rückspringende Fassa-
denspiel haben wir jede fünfte Latte in doppelter Stär-
ke ausgeführt und Lisenen (vertikale, hervortretende 
Verstärkungen der Wand) aus Weißtanne aufgesetzt“, 
erklärt Architekt Krause.

Möglichst wenig auf der Baustelle gebohrt
Durch das Fassadenkonzept waren die Auflagerpunk-
te für die Träger an der Außenseite vorgegeben. Inte-
ressanterweise stellte der Anschlusspunkt von Dach 

und Stütze im Verlauf des Projektes ein schwierigeres 
Detail dar als die Anschlusspunkte an die Betonwand. 
Das lag an der hohen Festigkeit der „BauBuche“, da 
Laubholz eine höhere Rohdichte als Nadelholz hat. Das 
führt auf der Baustelle normalerweise dazu, dass alle 
Schraub- und Nagelverbindungen in dem Furnier-
schichtholz vorgebohrt werden müssen. „Je fester ein 
Holz, desto schwieriger seine Bearbeitung. Wir haben 
daher versucht, möglichst wenig auf der Baustelle boh-
ren zu müssen“, erläutert Michael Munsche die Vorge-
hensweise. Und Ingenieur Räuchle ergänzt: „Wir haben 
versucht, die Problematik durch ein Füllholz, das wir 
oberseitig zwischen die Furniere gelegt haben, zu um-
gehen.“ Da der Dachträger aus vier 40 mm dicken Ele-
menten besteht, wurden die mittleren Streifen 10 cm 
niedriger ausgeführt, um das Füllholz zu verstecken. 
Somit konnte die Dachscheibe konventionell über 
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Die Nebenträger der 
Decke liegen aus sta-
tischen Gründen im 
oberen Bereich der 
Hauptträger
Foto: P. Kottlorz/Kniff 
Projektagentur

Schrauben an den Dachträger angeschlossen werden, 
ohne vorbohren zu müssen. „Bei etwa 100 Schrauben 
je Träger ist das eine enorme Zeit- und Kostenerspar-
nis.“ Das Füllholz in der Mitte der Träger besteht aus 
KVH und wurde in der Zimmerei in die Träger einge-
legt und verschraubt. „Als das Projekt realisiert wurde, 
haben wir noch keine Abbund-Leistungen angeboten. 
Inzwischen können solche Leistungen aber auch bei 
uns beauftragt werden“, sagt Jan Hassan, der bei der 
„BauBuche“-Herstellerfirma Pollmeier Massivholz im 
Bereich Public Relations und Marketing arbeitet.

Präzise Vorplanung, passgenaues Arbeiten
Die Anschlusspunkte zwischen „BauBuche“-Trägern und 
Sichtbetonwand konnten relativ einfach gelöst werden: 
Die in die Träger eingelassenen Stahlschwerter wurden 
an die in die Betonwand einbetonierten Kopfplatten ver-
schweißt. Auch hier wurde auf ein aufwändiges Bohren 
und Schrauben verzichtet. Die Anschlusspunkte der Ne-
benträger des Mensa-Daches wurden mit demselben Kon-
struktionsprinzip ausgeführt. Dies erforderte eine präzi-
se Vorplanung und passgenaues Arbeiten vor Ort.

Vorsicht mit Feuchte!
Die hohe Festigkeit des Materials „BauBuche“ erlaubt 
das Bauen mit großen Spannweiten bei schlanken Pro-
filen – gestalterisch ein großes Plus! Neben der schwie-
rigen Bearbeitbarkeit bringt die „BauBuche“ allerdings 
eine weitere Eigenschaft mit, die bei der Planung unbe-
dingt berücksichtigt werden muss: die Empfindsamkeit 
gegenüber Feuchtigkeit. „Hier haben die Architekten 
sehr gute Planungsarbeit geleistet“, betont Zimmermann 
Munsche, „die Träger und Stützen aus „BauBuche“ lie-
gen alle innerhalb der thermischen Hülle. Auch die Auf-
lagerpunkte sind so zum einen von Innenraumluft um-
spült, zum anderen sichtbar und somit kontrollierbar.“ 

Autorin

Dipl.-Ing. Nina Greve studierte Architektur in Braunschweig 
und Kassel. Heute arbeitet sie als freie Autorin in Lübeck und 
schreibt unter anderem für die Zeitschriften dach+holzbau 
und bauhandwerk.
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Projekt Erweiterung der Grundschule Hohenstange 
in Tamm um einen Neubau in Holz-Beton-Bauweise
Bauherr Gemeinde Tamm
Bauzeit 10/2014- 06/2016
Architektur Kilian + Partner Part GmbB, 70176 Stutt-
gart, www.kh-architekten.de
Tragwerksplanung Helber + Ruff, 71640 Ludwigs-
burg, www.helber-ruff.de
Holzbau Holzbau Pfeiffer, 07368 Remptendorf, 
www.holzbau-pfeiffer.com
 Hersteller „BauBuche“ Pollmeier Massivholz GmbH 
& Co. KG, 80639 München, www.pollmeier.com
Material 94,54 m3 „BauBuche Platten S“ 
Grundfläche 750 m²

Querschnitt der Mensa: Eine Betonwand bildet das massive Rückgrat für die darauf ge-
legte Holz-Deckenkonstruktion, ohne Maßstab	 Quelle: K+H Architekten, Stuttgart


